
 
 

GBZ-Info Nr. 53, Oktober 2003 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen 
Der Schweizerische Gewerkschaftsbund hat das Referendum gegen die 11. AHV-Revision 
ergriffen. Die Revision ist ein reine Abbauvorlage, sie bringt nur Verschlechterungen:  
• Das Rentenalter der Frauen wird schon wieder heraufgesetzt. 

Die Erhöhung des Rentenalters zwingt die Frauen dazu, länger zu arbeiten oder eine le-
benslange, massive Kürzung ihrer Rente zu akzeptieren. Wo sind die Stellen für all diese 
älteren Frauen? 

• Die Anpassung der Renten an die Teuerung erfolgt nur noch alle drei, statt wie bis-
her alle zwei Jahre. 
Die Renten sind schon heute für die meisten Rentnerinnen und Rentner nicht existenzsi-
chernd. Die Verlangsamung der Rentenanpassung bewirkt einen Kaufkraftverlust, den vor 
allem diejenigen spüren, für die die AHV die einzige oder die wichtigste Einnahmequelle 
ist. 

• Zehntausenden von Witwen wird die Witwenrente gestrichen. 
Es handelt sich ausnahmslos um ältere Frauen, die gleichzeitig noch von der Rentenalter-
erhöhung getroffen werden. Witwen, die Kinder gross gezogen haben, wird die Rente ge-
kürzt. 

• Das flexible Rentenalter können sich nur die Besserverdienenden leisten. 
Bei der Abstimmung über die 10. AHV-Revision wurde eine soziale Flexibilisierung des 
Rentenalters versprochen. Diese ist nötig und wird von der Bevölkerung gewünscht. Jetzt 
hat man dieses Versprechen gebrochen. 

Die 11. AHV-Revision ist eine reine Abbau-Vorlage. Leidtragende sind alle Rentnerinnen 
und Rentner, aber vor allem die Frauen. Sie geht auf die gesellschaftlichen Bedürfnisse nicht 
ein. Die vorgenommenen Verschlechterungen sind nicht gerechtfertigt und finanziell nicht 
nötig. 
Ein Referendum in zwei Tagen: Vom Donnerstag, 20. November (ab 16.00 Uhr), bis Sams-
tag, 22. November (16.00 Uhr), sammeln die Gewerkschaftsbünde und die SGB-Verbände in 
der ganzen Schweiz Unterschriften mit dem Ziel, in dieser Zeit die nötigen 50'000 Unterschrif-
ten zusammenzubringen. 
 

Auch in Zug sammeln wir am 20./21./22. November 2003 Unterschriften. 
Macht mit! Meldet Euch bei: 

Bruno Bollinger Telefon 041 761 89 13 oder Mail brunobollinger@bluewin.ch 
Wer nicht bei der Aktion mitmacht, kann im Bekanntenkreis Unterschriften mit 
der beiliegenden Karte sammeln. Viele Dank für die Unterstützung, es kommt 

uns allen zu Gute! 
 

Mit kollegialen Grüssen 
Bruno Bollinger, GBZ-Präsident 
 

Daten zum Vormerken: 
4. November: Apéro mit Hanspeter Uster und Brigitte Profos 

20./21./22. November: Unterschriftensammlung AHV-Referendum 
 
Das GBZ-Info geht an alle GBZ-Delegierten, an aktive GewerkschafterInnen und an PolitikerInnen, die über die Aktivitäten der Gewerk-
schaften informiert sein sollten. 
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Wahlaufruf des Zuger Gewerkschaftsbundes 
Arbeitende Bevölkerung vertreten 
Rentenalter heraufsetzen, Renten kürzen, zweite Säule 
plündern, Invalide plagen, den Umweltschutz schröp-
fen, die Krankenkassenprämien unsozial erhöhen - das 
alles haben wir den bürgerlichen Parteien (inkl. SVP) 
zu verdanken. Seit Jahren werden die Staatskassen mit 
Steuergeschenken an die Reichen geleert. Und es 
genügt noch nicht! Die Befehlszentrale der Arbeitge-
ber, die economiesuisse, verlangt weitere Steuerreduk-
tionen. Wir müssen täglich zusehen, wie Manager und 
Abzocker sich schamlos bereichern und nun sollen 
diese auch noch weniger Steuern bezahlen. Das ist 
offener Klassenkampf von oben! 
Renten sind keine Almosen. Renten sind aufgescho-
bener Lohn. Darum sind Rentensenkungen Lohnkür-
zungen. Die Gewerkschaften werden es nicht zulas-
sen, dass jene, die tagtäglich mit ihrer Arbeit zum 
Wohlstand dieses Landes (und zum Reichtum der 
Mächtigen) beitragen, noch mehr zur Kasse gebeten 
werden. Denn ein Abbau des Sozialstaates bedeutet 
nichts anderes als, dass die Reichen und Superreichen 
sich auf Kosten der unteren und mittleren Einkommen 
sanieren. 
Wahltag ist Zahltag! Darum verdienen die bürgerli-
chen Parteien keine Stimme der Erwerbstätigen und 
der Rentnerinnen und Rentner. Der Kanton Zug muss 
in Bern eine linke Stimme haben, welche die Interes-
sen der arbeitenden Bevölkerung vertritt. Aus diesem 
Grund ruft der Gewerkschaftsbund Zug (GBZ) dazu 
auf, Ruedi Hug (ehemals Präsident der Gewerkschaft 
SMUV), Josef Lang und Manuela Weichelt (beide 
Mitglieder der Gewerkschaft VPOD), Erwina Winiger 
(Lehrerverein), Alex Briner (Staatspersonalverband) 
und Käthi Hofer zu wählen. 
Bruno Bollinger, Präsident Zuger Gewerkschaftsbund 

Nationalratswahlen: 
Linker Sitz zurückerobert!  
Der GBZ freut sich darüber, dass die Zuger Linke 
ihren Nationalratssitz zurückerobert hat und gratuliert 
Josef Lang zu seinem Erfolg. Wie der GBZ in seinem 
Wahlaufruf festgehalten hat, ist es gerade in diesen 
schwierigen Zeiten wichtig, dass in Bern auch die 
arbeitende Bevölkerung vertreten wird. Seit Monaten 
führen die Bürgerlichen einen Grossangriff auf die 
Sozialwerke, um die Privilegien der Reichen auszu-
bauen. Diese Angriffe werden mit dem Erstarken der 
Blocher-Partei noch zunehmen. Damit die sozialen 
Errungenschaften verteidigt werden können, braucht 
es eine starke Linke. 
Priorität ist es, zu verhindern, dass die AHV demon-
tiert wird. Die 11. AHV-Revision ist zu einer reinen 
Abbauvorlage umgestaltet worden: Erhöhung des 
Frauenrentenalter auf 65 Jahre, Abbau bei der Wit-
wenrente, Anpassung des Mischindexes nur noch alle 
3 Jahre. Demgegenüber bleibt das flexible Rentenalter 
ein Privileg der ohnehin schon Privilegierten. Von den 
1,5 Milliarden Franken, welche die Gewerkschaften 
für die soziale Abfederung des vorzeitigen Altersrück-
tritts gefordert hatten, sind lumpige 150 Millionen 
übrig geblieben. Darum hat der Gewerkschaftsbund 
das Referendum gegen die 11. AHV-Revision ergrif-
fen. 
Das neue Parlament ist trotz linker Sitzgewinne noch 
mehr nach rechts gerutscht. Die Gewerkschaften wer-
den ihre Opposition gegen den Sozialabbau nicht nur 
im Parlament, sondern vermehrt auch auf der Strasse 
führen müssen. Denn der Sozialstaat ist kein Ge-
schenk der Bürgerlichen und der Arbeitgeber, sondern 
eine Errungenschaft von uns Linken und Gewerk-
schaften, die wir selber verteidigen müssen. 
Bruno Bollinger, Präsident Zuger Gewerkschaftsbund 

 


